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Montag den 20. Februar. 


Irn l a n d 


Berlin den 16. Februar. Se. Königliche Mas 
jeſtät haben den bisherigen Prokurator am Land⸗ 
gericht zu Duͤſſeldorf, Friedrich Hoffmann, zum 
Math bei dem Appellations⸗Gerichtshofe zu Köln zu 
ernennen geruht. 5 i ee 
Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und 
die Großherzogin von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz find von Neu⸗Strelitz hier angekommen und auf 
dem Königl. Schloſſe in die für Hoͤchſtdleſelben in 
Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 

Der Königlich Franzöſiſche Legationd- Sefretair 
Eugene Perier und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feld⸗ 
jäger Oſſipow find als Kouriere nach Paris abge⸗ 


reift, 


e 
sn: 

Kbnigreich Polen. 

Warſchau den 15. Februar. Die Commiſſion 

der Woywodſchaft Mafovien ſetzt in Folge eines Re⸗ 
ſceipts Sr. Excellenz des General: Gouverneurs, 
Militair⸗Chefs der Woywodſchaft Maſovien vom 3, 
Februar d. J. Jedermann, den dies angeben kann, 
in Keuntaiß, daß gemäß einer auf dle orſtellung 
Sf. Durchl. des Ober⸗Befehlshabers erfolgten De⸗ 
eiſton Sr. Kaiſerl. Majeftät, nur diejenigen Kadetten 
und Zoͤglinge des aufgehobenen Kadetten⸗Corps zu 
Koliſch für die Ruſſiſchen Kadetten Korps und für 
das Ate und Ste Jafanterje-Regiment beſtimmt wer⸗ 
den ſollen, welche im Königreiche Polen gar keine 
Verwandten haben, oder wenn die etwanigen Ver 
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wandten in deren Translocation einwilligen. Die⸗ 
jenigen bingegen, deren Verpflegung ihre Familien 
zu übernehmen wünſchen, konnen bei denſelben vers 
bleiben, jedoch mit der Bedingung, daß den, ihren 
Familien zurückgegebenen Minderjährigen das Recht 


denommen wird, ihre Erziehung auf Unkoſten der 


Regierung fortzuſetzen. Der Militair⸗Chef der Woy⸗ 
wobdſchaft Kaliſch, Sberſt Sobolew, iſt mit der 
Ausführung dieſes Beſchiyſſes beauftragt worden. 
Die neueſte Warſchauer Zeitung enthält Folgen⸗ 
des: „Unter die fabelhaften und angſterregenden 
Sagen gehdrt auch die, daß die Polniſchen Gene⸗ 
rale nach Sibirien abgeführt worden oder in Gefaͤng⸗ 
niſſen eingeſchloſſen ſeyn ſollen. Zum Beweiſe jedoch, 
daß dergleichen Maͤhrchen nur von boszüngigen Leu⸗ 
‚gen herrühren konnen, die in der Verbreitung fal⸗ 
fiber und beunruhigender Gerüchte ein beſonderes⸗ 
Behagen finden, haben wir nur noͤthig, zu erwäh⸗ 
nen, daß die Frauen und Familien der erwähnten 
Generale, ſo wie die durch andere Verhöltniſſe mit 


ihnen verbundenen Perſonen faſt durch jeden Kou⸗ 


rier Briefe von ihnen empfangen und auf demſelben 
Wege wieder beantworten. Dergleichen Kommunie 
kalionen werden nicht nur von keiner Behörde ers, 


ſchwert, foudern jede unterzieht ſich ſebr gern und 


bereitwillig der Beförderung dieſer Correſpondenzen.“ 
Am 11. d. M. ſollten Se. Durchl. der Feldmar⸗ 


ſchall Fuͤrſt von Warſchau in St, Petersburg eins 


treffen. RZ 
„Der Staatsrath und Präjes der Wohwodſchafts⸗ 
Commiſſion von Maſovien, Rembielinski, bat fein 
„Amt wiederum angetreten; auch der Präfes der 
Wohwodſchafts⸗Commiſſion von Sandomir, Oeboli, 
wird dieſer Tage fein Amt übernehmen. 


+ 


| Drei Konſuln. 
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Paris den 7, Febr. Geſtern arbeitete der Koͤ⸗ 
nig mir den Miniſtern des Krieges und der aus wör⸗ 
tigen Angelegenheiten. Die Herzoge von Orleaus 
und von Nemours begaben ſich geſtern früh nach 
Verſailles, um den Maudvers der Truppen der 


dortigen Garniſon beizuwohnen. — Morgen wird. 


in der Dianen-Gallerte der Tullkrien ein Ball gege⸗ 

ben werden. ER, . 
Geſtern fand bei dem Ruſſiſchen Botſchafter eine 

Konferenz ſtatt, welcher der Spaniſche Botſchafter 


und faſt alle Glieder des diplomatiſchen Korps zu- 


Paris beiwohnten. Man behauptet, die Verhand⸗ 
lung habe Bezug auf die Portugieſiſchen und Bel— 
giſchen Angelegenheiten gehabt. In Folge dieſer 
Konferenz ſaudte Graf Pozzo einen Kourier nach 
St. Petersburg. ER 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer, 
zu der fi auf den offentlichen Tribunen eine ſehr 
zahlreiche Menge von Zuhörern eingefunden hatte, 
wurden die Berathungen Über das Amendement 
des Herrn Bosguet wegen Nevifion aller ſeit dem 
Jahre 1814. bewilligten Penſionen fortgefeßt, 


Seit einigen Tagen, bemerkt ein öffentliches Blatt, 
benimmt ſich der Londoner Courier feindſelig gegen 
das Miniſterium Grey. Diejenigen, welche die Tak⸗ 
tik dieſes Blattes kennen, ziehen daraus den Schluß, 
daß eine Veränderung im Kabinet bevorſtehe. 

Man meldet aus Madrid, die Regierung und das 
Volk von Mexiko ſeien nicht abgeneigt, mit der Krone 
zu unferbandeln; ja man verſichert ſogar, der Mes 
kikoniſche Geſandte zu London fei bereits beauftragt, 
mit Herrn Zea⸗Bermudez, dem Spaniſchen Bot: 
ſchafter zu London, in Unterhandlung zu treten, 
Nach der Entdeckung und Vereitelung des Kom⸗ 
plotts in der Rue des Prouvaires ſchickte das Mini⸗ 


ſterium folgende telegraphiſche Depeſche nach den 


Departements: „Paris den 2. Febr., um 1 Uhr 
Nachmittags. Aufrührer ſuchten in der verwichenen 
Nacht hier Uaruhen zu erregen; ihre ſtrafbaren 
Pläne find aber geſcheitert, und die Ruhe iſt nicht 
aeftört worden. Es haben viele Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden, und die vollkommenſte Ruhe herrſcht in 
Paris.“ 5 

Der Temps enthält folgende Ueberſicht des Bude 
gets der vier Haupt⸗Epochen Frankreichs in dieſem 
Jahrhundert; J. Republik. Jahr XI. (1801), 
(Eonfitution vom Jahre VIII.) 
115 Departements und 8 Miniſterien: Geſammt⸗ 


ſumme der Ausgaben 501,500, O00 Fr.; Staatsſchuld 


60 Mill. Fr. (Rente). — II. Kaiferthum. 18 1x. 
Napoleon, Köifer der Franzoſen; 130 Departements, 
11 Minifterien: Geſammt⸗Ausgaben 900, O00, O 
Staatsſchuld (Holland mit 36 Mill. mit eindegrif- 
fen) 148 Millionen. — III. Reſtauration 1821. 
Ludwig XVIII., König von Frankreich (octroyirte 
Charte von 1814); 86 Departements,? Miniſte⸗ 


rien: Geſammt⸗Ausgabe 875,170,351 Fr.; öffent⸗ 


liche Schuld 33 Millionen. — IV. 1831, Lud⸗ 


wig Philipp, Kd ung der Franzoſen (Charte don 
1814, im Jahre 1830 revidirt); 80 Departements, 
3 Miaiſterten. Geſammt Ausgabe 1,233,000, 000 
Fr.; Staatsſchuld 349 Millionen (Rente). 

Eben dieſes Blatt fragt, wann die Debatten fiber 
das Budget ein Ende nehmen würden? Ueber den 
erſten 13 Kapiteln habe man Brei Wochen zuge⸗ 
ur und noch blieben 113 Kapitel zu votiren 
übrig, > re 
Die Jufantetie⸗-Regimenter, welche gegenwartig 
die hieſige Gar iſou bilden, haben Befehl erhalten, 
ich für die erſten Tage des kommenden Monats 
marſchfertig zu halten, um die Nord⸗Armee zu ver⸗ 
ſtaͤrken, welche mit der Ruͤckkehr des Fruͤhlings wie⸗ 
der ein offenes Lager beziehen werde. 

In der Quotidienne lieſt man folgende Bemer⸗ 
kung: „Nach dem von der Holländiſchen Regierung 
herausgegebenen amtlichen Kalender für 1832. be⸗ 
lief ſich die Bevölkerung des Landes am 1. Jan. 
183 7. auf 2,244,550 Einwohner. Hier ſehen wir 
alſo ein Land, das mit weniger als drittehalb Milz 
lionen Einwohnern in mokaliſcher Hinſicht an der 
Spitze von Europa ſteht. Was hat denn aber die⸗ 
ſes kleine Land vor den übrigen voraus? Es beſitzt 
einen Mann, und dieſer Mann it Abnig ? 4% 

Schon geftern hatte ſich hier das Geruͤcht ver: 
breitet, daß die Regierung damit umgehe, Truppen 
in Toulon nach Eivita vecchia einzuſchiffen, um ge⸗ 
meinſchaftlich mit den Oeſterreichern einen Theil 
des Kirchenſtaats zu beſetzen. Dieſe Nachricht hat 
jetzt dadurch einiges Gewicht erhalten, daß das 
Journal des De£bats iu feinen heutigen Blakte 
meldet, daß ein Theil der Truppen (1500 Mann) 
bereits in Toulon eingeſchifft worden, und daß das 
ganze Expeditions⸗Corps aus 5000 Mann beſtehen 
werde; die Occupation der Legationen, wird hinzu⸗ 
gefuͤgt, ſolle dergeſtalt bewerkſtelligt werden, daß 
die Oeſterreichiſchen und Franzoͤſiſchen Truppen in 
keine Berührung mit einander kämen.“ Heute heißt 
es hier, daß das Miniſterium ſich bereits mit der 
Wahl der Generale, die bei jenem Truppen⸗Corps 
ein Kommando übernehmen ſollen, beſchäftige, und 
daß wahrſcheinlich der General Roguet, der ſich bei 
den letzten Lyoner Unruhen auszeichnete, den Ober: 
befebl erhalten werde. Gleichzeitig berichtet indeß 
das Journal du Commerce nach Briefen aus Tou⸗ 
lon vom iſten d. M., daß die neuerdings dort ein⸗ 
geſchifften Truppen der Fremden⸗Legion angehoͤrten 
und nach Algier beſtimmt wären. — Die aberma⸗ 
lige Anweſenheit des Deys von Algier wird dadurch 
motivnt, daß er geſonnen ſeyn ſoll, neue Verſuche 
dei der Franzoͤſiſchen Regierung zu machen, um wie⸗ 
der in den Beſitz feines alten Barbaresken⸗Stagts 
zu gelangen; ſeine Anſprüche werden, wie es heißt, 
durch die Kabinette von Turin und London unter⸗ 
fügt; ja dieſe beiden Machte ſollen ſogar den Ente 
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ſchluß des Deys zu dieſer zweiten Reife hierher ver⸗ 
anlaßt haben. 


Die Geſellſchaft der Volksfreunde hielt ge⸗ 


ern Abends eine Sitzung in einem Saale der 
N Grenelle St. Honoré. Den untern Theil 
des geräumigen, von 16 Luſtres erleuchteten Saas 
les hatten die Mitglieder des Vereins und deren 
Frauen und Tochter beſetzt, im Hintergrunde auf 
einer Erhöhung ſaßen die Mitglieder des Konſeils, 
in der Loge die eingeladenen „Aspiranten.“ Die 
Zahl der Anweſenden betrug 1500 bis 2c00, Ge⸗ 
gen 7 Uhr begann die Sitzung; nach Vorleſung des 
Protokolls der vorigen Zufammenfuuft trat Hr. 
Cavaignac in die Mitte des Saales vor, wo ein 
Katheder zur Rednerbuͤhne diente, und forderte die 
Geſellſchaft auf, den unlängft von der Jury freige⸗ 
ſprochenen und vom Gerichte verurtheilten Mitglie⸗ 
dern der Geſellſchaft für ihr freimöthiges Beneh⸗ 
men vor dem Tribunal Dank abzuſtakten; dieſer 
Antrag wurde durch Akklomation genehmigt. Die 
zweite Rede hielt Hr. Blanqui, der zu den Verur⸗ 
theilten gehört, aber gegen Kaution ſich für den 
Augenblick nicht in Arreſt befindet. Hr. Blanqui, 
der wohl kaum 20 Jahre alt iſt, zeigte hier wie un⸗ 
laͤngſt vor Gericht ein ausgezeichnetes Rednertalent. 
Den Inhalt ſeiner Reden werden auch die, welche 
nicht alle feine Anſichten theilen, zu erfahren win: 
ſchen. Er bemerkte, daß die Reſtaurationszeit ein 
ſteter Kampf zwiſchen den Ariſtokraten und der Mit⸗ 
telklaſſe war; letztere war mit der Charte von 1814. 
ſehr zufrieden, denn ſie bekam dadurch die haupt⸗ 
ſaͤchliche Macht in die Hände, auch mit den Bour⸗ 
bonen war ſie alſo zufrieden; als aber Karl 
X, die Charte untergrub und die Ariſtokratie befdr⸗ 
derte, proteſtirte jene und verlangte laut die Aus⸗ 
führung der Charte und um ihre eigene Mocht, die 
Wablrechte u. A. zu retten, rief fie das andere 
Volt zu Hülfe, welches bisher am Parteikampfe 
keinen Antheil genommen; das Volk half der Mit⸗ 
telklaſſe im Julius, weil es die Bourbonen nicht 
leiden mochte, allein die Charte mochte es eben fo 
wenig leiden, es ſtürzte alſo die Dynaſtie und die 
die Charte und ſetzte dadurch die Mittelklaſſe in 
große Verlegenheit. Doch half ſich die Mittelklaſſe, 
ſie ſchmeichelte dem untern Volke, ſie machte ihm 
Verſprechungen, und bewog es zur Arbeit zuruͤckzu⸗ 
kebren, dann wählte fie einen Bürgerfönig, und 
bielt endlich die Verſprechen nicht. Daher kommt 
es, daß das Volk, welches gegen die Bourbonen 
und gegen die Charte, und nur für ſich gekämpft 
bat, jetzt ſehr unzufrieden damit iſt, nicht weiter ge⸗ 
langt zu ſeyn, als vor der Revolution. Noch, ſagt 
Hr. Blanqui, iſt das Volk das letzte, es heißt aber 
in der Bibel, die Letzten werden die Erſten ſeyn. 
Außerdem hielten noch Reden die HH. Carré, Tre⸗ 
lat, Bonnias u. A. Der Inhalt ihrer Worte war 


beſonders der, daß ſich die neue Regierung an die 
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h. Allianz angeſchloſſen, ihre Verſprechen nicht ge⸗ 


halten, die Auflagen vergrößert, die Deputirten bes 


ſtochen, Polen und Italien geopfert, und daß fie 
wie einſt Ludwig XVI. im Begriſſe ſtehe, das Land 
zu vertathen. Louis Philipp ſpreche immer von 
Jemappes und Valuy, aber nicht davon, daß er 
mit Dumouriez zum Feinde überging. Auch Lud⸗ 
wig XVI. habe man vor dem 10. Auguſt ſeinen 
Verrath nichtöffentlich nachweiſen können, aber ſpä⸗ 
ter. Alle ſahen als einziges Rettungsmittel die, 
Proklamation der Republik an. Dann wollte man 
Deutſchland, Italien, Polen, jedes zum unabhän— 
gigen Geſammtſtaate machen, und ſo durch die Frei⸗ 
heit des Auslandes die ſanere Freiheit ſichern. Ein 
Redner ſchwor, Alles zu thun, um die beſtehende 
Regierung zu ſtüͤrzen, und die meiſten Anweſenden 
betheuerten daſſelbe. Ein Reduer ſchien mit Wohl- 
gefallen von dem Beginnen der Karlıften im Süden 
und Weſten zu ſprechen, ein andrer flehte die Mite 
glieder der Geſellſchaft au, nie einem Manne wie 
Fitz⸗James die Hand zu reichen. Das Publikum 
zeigte Enthuſiasmus, es erfuͤllte den Saal mit 
Klatſchen und Beifallruf. Unter den Anweſenden 
gewahrte man Artilleriften der Nationalgarde, Vol⸗ 
tigeuers dieſer Truppe, auch einige Soldaten der 
Linie, ziemlich viele Polen, etliche Deutſche. Der. 
Zudrang wurde ſo groß, daß der Saal am Ende 
die Menge nicht faßte, und die Redner ſich bei dem 
Laͤrm, den die Leute vor der Thuͤre machten, nur 
mit Mühe vernehmen machen konnten. Ueberſah 
man von der Loge aus das wogende Gewuͤhl des 
Parterres, die geſtikulirenden Voksredner, die klat⸗ 
ſchenden Artilleriſten und Frauenzimmer, die enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Gebebrden der Zuhörer von der untern 
Volksklaſſe, und vernahm man die begeiſterten Er⸗ 
wiederungen der Citoyens, den Ruf: es lebe die 
Republik! ſo glaubte man ſich bei dieſem lebendi⸗ 
gen bunten Gemaͤlde in eine Berſammlung aus der 
frübern Revolution verſetzt, wit die Geſchichte fie 
uns Nachkoͤmmlingen ſchildert, und man mußte ſich 
fragen: Sind auch die jungen Leute, die bisber nur 
durch einige Prozeſſe bekannt wurden, dazu beſtimmt, 
eine ſo bedeutende Rolle zu ſpielen, wie jene ältern 
Redner, die in ähnlichen Vereinen ihre Macht grün⸗ 
deten? Das Ganze ſchloß, wie es begonnen, mit ei⸗ 
nem Aufrufe zu Gunſten verhafteter Republikaner. 
Es word Geld zufammengefchoffen, die Sammlung 
fiel reichlich aus. Deuſelben Abend hielt das Kon⸗ 
ſeil der Geſellſchaft noch eine geheimere Verſamm⸗ 
lung. IRRE (Allg. Zeit.) 


Paris den 8. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde die Diskuſſion über 
das Budget fortgeſetzt. Die in Betreff der Penſto⸗ 
nen im Allgemeinen vorgeſchlagenen Amendements 
der HH. Bousquet, Jollivet, Pons und Perreau, 
welche alle mehr oder weniger denſelben Zweck, wie 
das des Hrn. Chevandler, durch die Kammer be⸗ 
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reits verworfene haben, wurden alle nacheinander, 


18 nicht zulaͤſſig, beſeitigt. X 
5 Ueber die 1 55 ſtattgehabte Emeute berichtet der 
Pariſer Korreſpondent der Allg. Zig. Folgendes: 
„Man murmelte ſchon ſeit einiger Zeit in den Bu⸗ 
reaux der Polizei, daß ſich etwas gegen die Regie⸗ 
rung anſpinne. Mau war von einigen Umſtänden 
unterrichtet, welche die Exiſtenz eines Komplotts 
etwieſen. Was man aber nicht wußte, war, ob 
das Komplott wirklich ausbrechen ſollte, oder ob es 
ſich nur auf Wirthshausreden beſchraͤnke, von denen 
es noch bis zur Ausführung weit iſt. Man glaubt 
bis jetzt, der Zweck ſei geweſen, ſich der Königlichen 
Familie zu bemaͤchtigen; warum wählte man aber 
einen Balltag, wo Alles auf den Beinen iſt, (late eis 
nes gewoͤhulichen Tages, wo man auf keine ſolche 
Bewegung ſich gefaßt haͤlt? Gewiß iſt, daß ſeit 
einiger Zeit die Karliſten den Kopf beſonders hoch 
trugen, In den Salons der guten Geſellſchaft 
fpottete man über die Bälle Ludwig: Philipps: man 
erlaubte ſich anzuͤgliche Reden gegen Alle, die an 
den Hof gingen; man lachte, man ſchmollte, und 
dieß ging fo weit, daß beim letzten Balle des Engli⸗ 
ſchen Geſandten, Lord Gransoille ſich gendthigt ſah, 
wiſſen zu laffen, daß er darauf rechne, die eingela⸗ 
denen Perſonen würden die Gebrauche des Naufes 


achten. Es iſt unzweifelhaft, daß die Karliſten ſich 


‚ unfer der Arbeiterkloſſe populair zu machen ſuchen. 


Sie rechnen auf das Elend unter den Manufgktu⸗ 


riſten; fie wollen glauben machen, daß der Arbei⸗ 


ter unter Karl-X, weit glücklicher geweſen. Die 
Sache iſt ſchwer durchzuführen, beſonders in Pa⸗ 
ris, wo der Exkönig mit den Prieſtern und dem 
Adel, den alten Gegenſtänden des Haſſes der Volks⸗ 
maſſe, zuſammengeworfen wird. Sie nähern ſich 
gleichfalls den republikauiſchen Unruheſtiftern, wel⸗ 
che in der Unordnung den Triumph ihrer Lehren 


die Republik und Napoleon 


ſuchen. Niemand auf dem Hofball wußte, was 


inzwiſchen in Paris vorging, ſo daß Offiziere und 


Damen auf den Bruͤcken als Theilnehmer am Kom⸗ 


plott verhaftet wurden, und man ſie erſt frei ließ, 
als fie dewleſen hatten, daß fie von dem köngl. 
Balle kamen. Die Polizei des Hrn. v. Rumigny 
hat im Vereine mit der Polizeipraͤfektur das Kom: 
plott entdeckt und vereitelt. Hr. v. Rumigny 
hat die Palaſtwache, ihm iſt die Sicherheit des 
Schloſſes anvertraut, und er gilt auch dort ſehr 
viel. Die Miniſter ſind jetzt außerordentlich ver⸗ 


gnügt, denn die große Angelegenheit der Verſchwoͤ⸗ 


rung lenkt die Aufmerkſamkeit von dem Budget und 
der miniſteriellen Frage ab. Herr Perier iſt muͤch⸗ 
tiger als jemals. Die Oppoſition hat einen Theil 
ihrer Gewalt verloren. 5 

Der Monitsur enthält das Geſetz, welches das 


von 1807. in Betreff der außerordentlichen Penſio⸗ 


nen der Großwuͤrdentrager des Reichs obſchafft. 
Generallientenant Achard iſt zu Valenelennes ans 
gekommen, um den Oberbefehl über die Divifion 


liche Verſicherung der Tories, 


* 


der Nord armee zu übernehmen, deren Centralpunkt 
dieſer Platz iſt; er erſetzt hier den Geaeral Teſte, 
welcher den Oberbefehl uͤber die Militairdidiſion zu 
Rouen übernimmt, 5 

Die in Folge der Ereigniffe des 2. Febr. verhaf⸗ 
teten Perſonen ſind faſt ausſchließend Fremde; 
kaum der fiebente Theil gehört der Pariſer Bevol⸗ 
kerung an. 5 einen 8 

Lyon den 3. Januar. Man verſichert, daß 
die Arbeiter in einer gereizteren Stimmung find, 
als je. Vor zwei Monaten noch dachten ſie nicht 
an Politik, ſondern nur an ihren Arbeitslohn. Jetzt 
ſagt man, haͤtten die Parteien ſich eingemiſcht, und 
II. zählten viele An— 
haͤnger; man ſpricht ſelbſt von einer republikani⸗ 
ſchen Organifätion unter ihnen, mit Chefs und 
Correſpondenzen nach Außen. Die Karliſten, die 
hier ſehr zahlreich ſind, ſuchen gleichfalls die Ar⸗ 
beiterklaſſe zu benützen. Sie theilen viel Geld aus, 
es iſt aber wahrſcheinlich, daß bei elnem Aufſtande 
nicht einmal die von ihnen Bezahlten ihrer Fahne 
folgen würden, Die Polizei thut alles Moͤgliche, 
um die Plane der Arbeiter kennen zu lernen, und 
ihre Aſſociationen zu zernichten, aber es wird ihr 
nur ſchwer gelingen. 8 

CCC TTT 

London den 7. Februar. Eine Reihe zum Tode 
Verurtheilter, über welche der Recorder geſtern dem 
Könige die Urtbeile vorlegte, haben Se. Majeſtät 
ſammtlich begnadigt. 5 f er 

Nach der Morning- Chronicle ſoll die Regierung 
endlich entſchloſſen ſeyn, eine Unterſuchung über das 
feigherzige Benehmen der Stadtobrigkeit in Briſtol 
bei dem dortigen Aufruhr zu veranſtalten. 

Briefen aus Alexandrien über Marſeille zufolge 
waren am 26. und 31. December zwei Beamte der 
Pforte mit dem Befehl zur Räumung Syriens an⸗ 
gekommen, die anfangs unter Quarantaine geſtellt 
und ſtrenge bewacht worden; einige Tage darauf 
aber erhielt jeder ein Geſchenk von 50,000 Piaſteru 
und es wurden ihnen einige Millionen für den Sul 
tan mitgegeben, vermittelſt welcher man allgemein 
glaubte, daß dem Paſcha freigeſtellt werden würe 
de, feinen Streit mit deim von Akke nach Gefallen 
abzumachen. Sofort nach Abfahrt jener Beamten 
ergingen Befehle an Ibrahim, die Belagerung von 
Akre mit dem hoͤchſten Nachdruck fortzuſetzen. 

Die Times ſagen, die natürliche und löͤbliche Uns 
geduld des Publikums, die zur Durchſetzung der 
Reform⸗Bill erforderliche Pairs⸗Zahl ernannt zu ſe⸗ 
hen, habe nun ſo den höchſten Grad erreicht, daß 
man den Miniſtern offen ſagen muͤſſe, das Land, 
welches ſie wohl und eifrig unterſtützt habe, fange 
an, lau über alle Täuſchung zu ſeyn. Die beharr⸗ 
daß der König Be⸗ 
denken trage, von feiner Prarogatıve auf die Akt 
Gebrauch zu machen, die allein das Greyſche Mi⸗ . 
niſterium zu jener Durchfegung in Stand ſetzen koͤn⸗ 0 
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ne, gewinne mit jedem Tage ſo ſehr den Schein 
einer Beſtaͤtigung, daß ſie aufhöre, als elende Vers 


laͤumdung — was fie, wie ſie wuͤßten, doch in der 


That ſei — zu erſcheinen und zerſtörend auf den 
Zweck wirke. ö 
AR et ü ee 
Liſſabon den 25. Jau. Am 21. d. M. em: 
pfing die Regierung von einem ihrer geheimen Agenten 
eine direkte Mittheilung aus Terceira, welcher zu: 
folge die Erpedition Dom Pedro's den Hafen von 
Peniche zum Landungspunkte wählen würde, der 
auf einer Haldiufel liegt, die mit dem Feſtlande nur 
durch eine durchſchnittene Landzunge in Verbindung 
ſteht. Die Minfter fuhren nach dem Empfange 
dieſer Nachricht nach Queluz, hielten dort ein lan⸗ 
ges Conſeil, und am 22. Morgeus begab ſich Dom 
Miguel mit einigen Artillerie- und Jugenieur⸗Offi⸗ 
ziecen nach Peniche, um ſich zu überzeugen, ob auch 
alle Feſtungswerke in gutem Zuſtande ſeien. Der 
Infant kehrte in einem Boote nach Liſſabon zurück, 
landete beim Arſenal und ſtieg zu Pferde, um ſich 
wieder nach Queluz zu begeben, wurde aber von 
dem Thiere abgeworfen; derſelbe Unfall begegnete 
ibm am folgenden Tage auf der Chauffee von Ars 
los, ohne daß er dabei die geringſte Beſchaͤdigung 
erlitten hatte. 
f * t a l i e n. 

Rom den 31, Januar. Niemand wird den Fre⸗ 
vel der Soldaten gut heißen, die ohne Ordre auf 
die Einwohner von Forli Feuer gaben. Unglück 
und Schuld erzeugen ſich durch ſich ſelbſt. Am be⸗ 
klagenswertheſten erſcheint die Sache für den Pabſt. 


Ohne ſie hätten feine Truppen vielleicht die Ruhe 


allein hergeſtellt, wodurch feine: moraliſche Kraft 
einen unendlichen Zuwachs erlangt hoben wuͤrde. 
Allerdings hatte man die ganze Sache vermeiden 
konnen. Wären die paͤbſtlichen Truppen langer in 
Ceſena geblieben, und wäre nach erlangtem Vor⸗ 
theile eine weile Strenge der Mannszucht ausgeübt 
worden — hatte man Marodeurs und Plünderer 
öffentlich auf dem Markte zu Ceſena erſchoſſen, fo 
würde man dem Heere eine ſittliche Wurde verſchafft 
haben, deren Wirkung, bei der allgemeinen Mel⸗ 
nungsſpaltung in der Romagna und in Bologna, 
hatte unausbleiblich ſeyn muüſſen. 
machte Fehler laſſen ſich nicht ungeſchehen machen, 
und die Defterreicher haben jetzt die Aufgabe, die⸗ 
ſelben zu verbeſſern. Es iſt eine ſeltſame Erſchei⸗ 
nung — fremde Truppen in einem Lande, die ver⸗ 
hindern ſollen, daß ſich die Bewohner nicht unter 
einander todtſchlagen. Die Frage: wie lange were 


den die Oeſterreicher bleiben? iſt ein wenig voreilig. 


Gewiß müffen fie bleiben, bis die Ruhe hergeſtellt 
it, das heißt, die Autorität des Pabſtes durch 
feine eigenen Truppen unterftüßt. Da aber zwi⸗ 
ſchen eben dieſen Truppen und dem Volke Haß und 


Zwieſpalt herrſcht, ſo wird die Aufgabe verwickelt, 


+ 


Judeſſen, ge⸗ 


und wie die Hoffnung ſelbſt aus Widerſpruch und 
Unglück ihre Nahrung ſaugt, ſo ſchoͤpfen die Libera⸗ 
len grade aus dieſem UmftandeZrof. Sie meinen, 
dies Verhaͤltuiß wüſſe den Maͤchten klar ſeyn, ehe 
man alſo den paͤbſtlichen Truppen die Gewalt uber 
das Land anvertrauen koͤnne, wuͤrden die Maͤchte 


gewiß dahin ſehen, daß alle verſprochenen Verbeſe 


ſerungen wirklich und nicht zum Scheine eingeführt 
würden, weiter aber verlangten ſie ja nichts, und 
wenn ſie dies erlangten, ſo wollten ſie den Kaiſer 
und feine Truppen ſegnen. 
genheit des Erdbebens entdeckte Verſchwoͤrung in 
Umbrien, welche beabſichtigte, in Maſſe aufzuſte⸗ 
hen und ſich den Romagnolen anzuſchließen, dient 
dazu nur noch mehr, die Nothwendigkeit einer ſol⸗ 
chen Maaßregel darzuthun. Die Erderſchuͤtterun⸗ 
gen erſchuͤtterten das Gewiſſen mancher Verſchwor⸗ 
nen; ſie beichteten, Abſolution ward verſagt, wenn 


fie nicht ſelbſt das Geheimniß enthuͤllten, und ſie 


enthuͤllten das Geheimniß. 5 f 
Deut ſchlan d. = 
Muͤnchen den 8. Februar. Eine Geſellſchaft 
von Polenfreunden bat kuͤrzlich Herrn Saphir öfe 
fentlich um Rechnungsablage uͤber die in ſeinem 
zum Beſten der Polen im vergangenen Sommer 
gehaltenen Vorleſungen eingegangenen Gelder, er⸗ 
hielt aber auf demſelben Wege die Antwort, daß er 
von Niemand als der offentlichen Behörde hierzu 
angehalten werden konne. 
nun die Sache vor die Gerichte bringen. 


Gegen einen früher im Volksfreunde erſchienenen 


Artikel, der einen Angriff auf die Staͤnde enthielt, 
iſt hier eine kleine Piece erſchienen, deren Verfaſſer 


ſich Holzſchuher nennt, und welche den ſonderbaren 


Titel fuhrt: „Zeter! Wehe! Wehe! über die bairi⸗ 
ſche Ständeverſammlung von 1831.“ Sie beab⸗ 
ſichtigt eine irönifche Widerlegung der der Kammer 
der Abgeordneten a 

Leipzig den 10. Febr. In Hinſicht auf dieje⸗ 


nigen Polniſchen Militairs, welche — zu den nach 


Preußen uͤbergetretenen Corps gehörig — demnächſt 
ihren Weg nach Feankreich genommen haben und 
noch nehmen werden, hatte unſere Regierung ſchon 
fruher die Einleitung getroffen, daß dieſelben, auch 


wenn fie einzeln reiſten, von dem Preußiſchen aus 


nicht nach Dresden inſtradirt würden. Unſere Stadt 
wor ſonach um ſo mehr der Ort, duech welchen 


dieſe, groͤßtentheils kolonnenweiſe eintreffenden, 


Militoirs zu paffiren hatten. Nunmehr iſt uübri⸗ 
gens von Seiten unſerer Regierung den Preußiſchen 
Gränzbehoͤrden die beſtimmte Erklärung geſchehen: 
daß von jetzt ab zwar fernerhin den Preußiſchen 
Seits bereits angemeldeten Kelonnen Polniſcher 

Offiziere, nicht aber auch anderen, aus den Preuſ⸗ 

ſiſchen Staaten kommenden Polniſchen Millcgirs, 

der Eintritt in die Königl. Saͤchſiſchen Staaten ges 

ſtatten werden koͤnn ,. 


\ 


Die Geſellſchaft will 


Eine neulich bei Gele 
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Kaſſel den 10, Februar. Se. Exc. der Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter Dr. Wiederhold, Präſident des 
Geſammt⸗Staats⸗Miniſteriums, iſt geſtern Mittag 
der Krankheit, welche ihn ſeit acht Tagen von den 
Staatsgeſchaͤften entfernt hatte, in Folge eines wie⸗ 
derholten apoplektiſchen Zufalls erlegen. 


— rr 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Ldbau (Weſtpreußen) ſchreibt man unterm 
7. d. M.; Seit dem 30. Jan. c. gehen taglich go 
bis 100 Polniſche Offiziere, auf der Reiſe nach Nei⸗ 
denburg, hier durch, um dort Sr. Majeſtat dem 
Kaiſer von Rußland von Neuem den Eid der Treue 
zu ſchwören und dann nach Polen entlaſſen zu wer: 
den. Sie erhalten überall nicht nur die erforderli⸗ 
chen Verpflegungs⸗, ſondern auch die bendthigten 
Trausport⸗Mittel bis zu dem Uebergangs⸗Punkte 
nach Polen, und werden abtheilungsweiſe von 
Preußiſchen Offizieren begleitet, die ihnen die größte 
Sorgfalt in allen Stücken widmen. 


Privatnachrichten aus Berlin zufolge war Graf 
Orlow ſchon weiter nach dem Haag abgereiſet, und 
es verlautete, daß er mit den ausgedehnteſten Voll⸗ 
machten, nach den Inſtruktionen Sr. Kaiſerl. Maj., 
in eintretenden Fällen ohne Einholung von ferneren 
Befehlen entſcheldend zu Werke zu gehen, verſehen fei, 


In Halifax, in den vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, wurde vor Kurzem der Capitain eines 
von Irland kommenden Schiffes hingerichtet, weil 
er abſichtlich ſein Schiff hatte ſcheitern laſſen, um 
die Verſicherungsſumme zu erhalten. Die Hab⸗ 
ſucht dieſes Elenden Foftete 243 Menſchen, die ſich 
auf ſeinem Schiffe befanden, das Leben! 


Nach dem Naumburger Intelligenzblatt iſt laͤngs 
der Elſter in mehrern Dörfern eine ſehr gefaͤhrliche 
Krankheit unter den Pferden ausgebrochen. 


Der Anführer einer Diebsbande, welcher ſchon 
ſeit drei Monaten ſein Hauptquartier in Vatignolles 
(bei Paris) aufgeſchlagen hatte, und von dort aus 
das ganze Stadtviertel der Chauſſee d'Antin in Con⸗ 
tribution ſetzte, iſt endlich verhaftet worden. Er 
war ein reicher Juwelier, welcher fein Geſchaͤft 
aufgegeben hatte. Man hat bei ihm und in dem von 
ihm bewohnten Hauſe eine ſehr bedeutende Maſſe 
von Gegenſtaͤnden gefunden, welche er ſich durch 
ſeinen neuen Handelszweig zu verſchaffen gewußt 
hatte. (Ein neuer Cardillac.) i 


Politiſche Reflexionen. 


In Italien iſt die Empdrung in den Legationen, 
die es wirklich auf den Gebrauch der Gewalt hatte 
ankommen laſſen, nach unbedeutendem Widerſtande 
unterlegen. — Bologna, der Mittelpunkt der Auf⸗ 


2 


— 


lehnung, iſt bereits von den Paͤpſtlichen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen beſetzt, und die Julirevolution 


bat es erleben muüſſen, daß, mit Zuſtimmung der 
letzigen Franzdſiſchen Regierung, ihre Tochter und 
Verbuͤndete, auf welche die revolutionaire Propa⸗ 


ganda jo große Hoffnungen geſetzt hatte, — alſo ge⸗ 


endet hat. — Uebrigens it dringend zu wuͤnſchen, 
daß die Milde der Paͤpſtlichen Regierung ſolche 
Maaßregeln nicht ausſchließen möge, welche et⸗ 
wanige neue Unruhen, nach dem Ab marſche der 
Oeſterreicher, für immer unmoglich machen. 


Hochſt wichtig dürfte der Umſtand ſeyn, daß das, 
den Grundſaͤtzen der Franzöſiſchen Revolution fo ent⸗ 
ſchieden geneigte Engliſche Miniſterium, allen An⸗ 
zeichen nach, am Vofabende ſeines Falles ſtebt. — 
Um die Hauptaufgabe feiner Exiſtenz: die Parla⸗ 
mentöreform, durchzuſetzen, hatte es zuletzt nur 
noch ein Mittel, die Creation einer ſo bedeutenden 
Zahl von Pairs, als noͤthig waren, um den Wider⸗ 
ſtand des Oberhauſes zu brechen. — Den Organen 
des Miniſteriums zufolge ſchien dieſe höchſt bedenk⸗ 
liche Maaßregel auch bei dem Koͤnige Eingang zu 
finden; aber bald zeigte ſich, wenn dieſes Mittel 
ergriffen würde, die dringende Gefahr eines Nach- 
theils, der den Nutzen der ergriffenen Maaßregel 
bei weitem überwiegen mußte. — Auch in den refor⸗ 
miſtiſchen Pairs von England lebt ein ſo reges Ge⸗ 
fühl ihres Standes, daß fie ſich eine Entwürdigung 


des Oberhauſes nicht würden haben gefallen laſſen, 
und das Miniſterium mußte beſorgen, daß bei jeder 


Pairsernennung ihm vielleicht noch mehr reformiſti⸗ 
ſche Stimmen entgingen, als es gewann. Auch die 
untern Klaſſen fingen an, zu merken, daß es eine 
grobe Tauſchung ſei, wenn man die Reform für 
ein Mittel, ihren Zuſtand zu verbeſſern, ausgab. 
Endlich zeigten fi) auch in beiden Haͤuſern gleich⸗ 
zeitig Symptome einer, den Miniſtern hoͤchſt ent- 
fremdeten Stimmung. — Ein Antrag des Grafen 
Aberdeen, eine, den Traktat der Londoner Konfe⸗ 


renz über Belgien vom 15. November mißbilligende 


Adreſſe an den König zu erlaſſen, fiel im Oberhauſe 


nur mit 37 Stimmen durch; ein anderer Antrag 


von Hrn. Herries im Unterhauſe: in Betreff der Ver 
zinſung der Ruſſiſch⸗Holläaudiſchen Schuld, wurde 
nur mitteiner Majorikaͤt von 24 Stimmen verwor⸗ 


fen. So Unangenehmes iſt ſeit Einbringung der 


Reformbill dem Eugliſchen Minifterium noch nicht 
widerfahren, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 


dieſe, nach den parlamentarifchen Grundfäßen in 


England, für eine halbe Niederlage geltende Ab: 
ſtimmung, eine Veränderung des Kabinets in ih⸗ 
rem Gefolge haben koͤnnte. f a 


Nur das geiftige Gift foll frei eirfuliren dürfen, 


und erſt wenn einige Koͤpfe verdreht find, ſoll die 
Regierung berechtigt ſeyn, mit vorſichtiger Milde 
dagegen einzufchreiten. Anders läßt ſich wenigftens 
das Verlangen nicht erklären, daß an die Stelle der 
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Cenſur, welche die Preßbergehen hindert, ein Ge⸗ 
richt krete, welches die begangenen beſtraft. Daß 
dieſes Begehren das Feldgeſchrei einer Anzahl mit⸗ 
telmäßiger und ſchlechter Scribenten iſt, mag nicht 
befteindenz ſie bedürfen der Würze des Exceſſes, um 
der Maſſe zu gefallen, und eine Veſchraͤnkung darin 
verkümmerk ihr tägliches Brod. Aber daß auch 
gedfegene Maaner in den Verfinſterungsjammer ein⸗ 
ſtimmen, wenn man einigen ſchlechten Schriften 
mehr als gewohnlich den Eingang verſagt, da ihr 
Druck nicht zu hindern war, dies muß allerdings 
Verwunderung erregen. — Im Intereſſe einer wohl⸗ 
verſtandenen Freiheit indchten wir die über Preß⸗ 
zwang Jammernden auf ihre Ehre und ihr Gewiſ⸗ 
ſen fragen: 1) ob ſie von jenen Verboten wirklichen 
Nachtheil für die geiſtige Entwickelung der Nation 
fürchten? 2) ob fie ein einziges, die allgemeine Bil⸗ 
dung wahrhaft foͤrderndes Buch nennen kdonen, 
welches z. B. ih Preußen verboten worden? 3) oder 
ob ihre Klagen nicht lediglich auf einem Selbſtge⸗ 
fühl beruhen, welches durch das bloße Faktum der 
geiſtigen Bevormundung verletzt iſt? . 


Mag man noch fo tief von Verachtung und Wis 
derwillen gegen die Heuchelei, die Luͤge, den Ver⸗ 
rath und den gemeinen Eigennutz des Liberalismus 
durchdrungen ſeyn, dem die aͤltere Linie der Bour⸗ 
bous nach ſechszehnjaͤhrigem Kampfe unterlag, — 
die politiſchen Fehler der Bourbonen, durch die ſie 
zu nicht geringem Tbeile ſelbſt ihren Sturz verſchul⸗ 
deten, konnen entſchuldigt und bedauert, duͤrfen 
aber weder abgeleugnet noch befhönigt werden. — 
Hätten die Bourbonen ihre Miſſton: den Abgrund 
der Revolution zu ſchließen, begriffen, hatten ſie es 
verſtanden, den despotiſchen Geiſt der Umwälzung 
durch die wahre Freiheit zu überwältigen, hätten fie 
das Geheimniß gekannt, die rechtliche Freiheit den 
Kampf gegen die Revolution ſelbſt führen zu laſſen, 
noch wäre Karl X. König und die Schmach und 
Gefohr einer neuen Barbarei vom neunzehnten Jahr⸗ 
hundert abgewehrt. Jusbeſondere wäre es der für 
Frankreich eben ſo nothwendige, als damals leicht 
zu verwirklichende Beruf der Bourbonen geweſen, 
jenem ſcheußlichen Machiavelli mus ein Ziel zu ſez⸗ 
zen, der den ſ. g. Staat einerſeits als den immer 
bereiten Feind jeder kirchlichen und religidſen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und achten Freiheit betrachtet, anderer⸗ 
leits Religion und Kirche gerne als Gängelband für 
den großen Haufen und als Machtmittel für die 
Zwecke der abſoluten Gewalt benutzen mochte. Aber 
leider war es, als hätten auch die redlichen und 
wohlgeſinnten Royaliſten nach der Reſtauration des 
Jahres 1815 ſagen wollen: „Die revolutiongire 
Staatsgewalt hat auf despotiſche Weiſe ſchlechte 
Geſetze gegeben. Jetzt iſt das Reich und die Gewalt 
an uns! wohlan! laßt uns gute Gefeke. geben, — 
wenn auch auf eben ſo gewaltſame und ſchneidende 
Weiſe wie Jene! Was die Gewalt verletzt und aus 


ſeinen Fugen geriſſen, mag auch die Gewalt wieder 

einrenken.““ . 5 6 

0 Stadt ⸗ Theater. ET 

Dienſtag den 21. Februar: Das Schloß Czor⸗ 
ſztyn, oder: Bojomir und Wanda; Oper 
in 2 Akten aus dem Polniſchen des Grafen von 

Kraſinski; Muſik vom Kaiſerl. Königl, Kapell⸗ 

meifter Kurpinski. — Vorher: Der Kaſſen⸗ 

Diebſtahl, oder: Der falſche Schluͤſſel; 

Drama in 3 Akten von Caſtelli. 

Dem Pudliko wird bekannt gemacht, daß ſelt dem 
Iſten Januar d. J. die Verkaufspreiſe für die 
Geſetzſammlung aus früherer Zeit abermals be: 
deutend herabgeſetzt worden. Ein vollſtaͤndiges 
Exemplar auf Druck⸗ Papier von 1806 bis zum 
Jahre 1830 einſchließlich, koͤmmt jetzt nur auf 10 
Rthlr. 15 Sgr. zu ſtehen, und der Preis für nicht 
bis zu dieſem Zeitraume reichende Exemplare regu⸗ 
lirt ſich dergeſtalt, daß für jeden Jahrgang, der 
von 1839 zurückgehend weniger verlangt wird, ins 
ſofern die Beſtellung auf eine ununterbrochene Jah⸗ 
res⸗Folge gerichtet iſt, 15 Sgr. weniger zu bezah⸗ 
len find; daher 1 Exemplar von 1806 bis 1829 nur 
10 Rthlr. und eins von 1806 bis 1828 9 Rthlr. 15 
Sgr. u. ſ. f. koſtet. Schreib- Papier - Eremplare 
werden mit einem Aufſchlage von 50 pGt, des Preis 
ſes für Druck⸗Papier⸗Exemplare erlaffen, 

Bei dieſer Gelegenheit glaubt das unterzeichnete 
Komtoir auch die Nachricht erneuern zu muͤſſen: 

daß zu der Geſetzſtammlung von 1806 bis 

1830 ein vollſtaͤndiges und gründlich ausgearbei⸗ 

tetes Sachregiſter, 43 Bogen ſtark, erſchie⸗ 

nen iſt, und zu 20 Sgr. dos Exemplar auf Druck⸗ 

Papier von allen Poſt⸗Anſtalten der Monarchie, 

ohne den geringſten Aufſchlag, zu beziehen iſt. 

Berlin, im Februar 1832. 
Vereinigtes Geſetzſammlungs⸗ und Zei⸗ 
tungs⸗Debits⸗Komtoir. 

Auf den Grund eines hohen Minſſterial⸗Reſcrſpis 
wird hierdurch von Seiten der medieiniſch⸗ chirurgi⸗ 
ſchen Lehranſtalt zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß noch im Laufe diefes Semeſters oͤffentliche Vor⸗ 
leſungen über die Natur, die Aetiologie, die Symps 
tomatologie, Diagnoſe und die Behandlung der Cho⸗ 
lera in prophilactiſcher und therapeutiſcher Bezie⸗ 
hung, gehalten werden. An dieſen Vorleſungen iſt 
auch den bereits approbirten Chirurgen, welche ſich 
hier in Breslau befinden, oder ſich zu dieſem Behufe 
hierher zu begeben gewilligt ſeyn ſollten, die Theile 
nahme zu verſtatten. Diejenigen, welche dieſe Vor⸗ 
leſungen gehört haben, find. dazu beſtimmt, den 
approbirten Aerzten zugetheilt zu werden, um unter 
deren Leitung der Behandlung der Cholera-Kranken. 
ſich zu unterziehen. . „ 

Es ergeht daher an alle diejenigen Wundärzte in 
Schleſien und in dem angrenzenden Großherzog⸗ 


thume Poſen und Herzogthum Sachſen, welche 


einen vollftändigen Unterricht über die Cholera diu 
erhalten wünſchen, die Aufforderung, ſich d 

25 ſten März dieſes Jahres in Breslau er 
den und bei dem unterzeichneten Direktor der medi⸗ 
einiſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt zu melden. Die bes 
abſichtigten Vorleſungen werden von dem Lehrer der 
ſpeciellen Therapie an der Anſtalt, Herrn Doctor 
Wentzke, gehalten, ſie nehmen den 26ſten März 
ihren Anfang und werden taglich bis zum 7ten April 
fortgeſetzt, an welchem Tage die allgemeine Prü⸗ 
fung üver die vorgetragenen Gegenſtände Statt fin⸗ 
Renee und die Zeugniſſe See elk werden ſollen. 

Breslau den 10. Februar 1832. 

Der Königl. Geheime Medicinal⸗Rath und Direktor 
RT der 8 0 chirurgiſchen Lehranſtalt, 

W Wendt : 
h -Befanntmahung. ? 


Der Königl. Geheime Juſtiz⸗Rath von Zätehe⸗ 


ws ki und deſſen Gemahlin Henrieette, gebokne 


Freiin von Buddenbrock, haben heute, der Vor⸗ 
ſchrift des F. 416. Tit. 1. Th. 2. des Allgemeinen 
Landrechts gemäß, gerichtlich einen Vertrag geſchloſ⸗ 
fen, nach welchem das bei Eingehung ihrer Ehe in 
Weſtpreußen, ruͤckſichtlich ihres gegenſeitigen Vers 


mdgens gegründete, Verhältniß fortbeſtehen, und 


die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes un⸗ 
ter ihnen ausgeſchloſſen bleiben fell, 
Poſen den 17. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß.! Trledeusgericht. 
S 

i Der angeblich zu einer Diebesbande gehörige, un⸗ 
ten näher bezeichnete Woyciech Niewidzki, der 
Eigentlich Jablonski heißen foll, hat ſich aus dem 
hieſigen Gefängniſſe des Nachts vom ten zum 7ten 
d. Mis. ausgebrochen und iſt mit Ketten an Hand 
und Fuß entlaufen. 

Säammiliche Behörden werden um deſſen Ergrei⸗ 
fung und Ablieferung erfucht. Seiner Angabe nab 
iſt er aus Koſzuth bei Slupce in Polen hieher ges 
kemmen, um ſich einen Dienft aufzuſuchen. 

Er iſt 34 Jahr alt, kothöliſch, 5 Fuß 5 Ze oil groß, 
hat blonde Haare, freie Stirn, dunkle Augenbrau⸗ 
nen, graue Augen, eine ſpitze Naſe, emen kleinen 


kdihlichen Bark, weiße geregelte Zähne, ein ſpitzes 


Kinn, längliche Geſichtsbildung, etwas blaſſe Ge⸗ 
ſichts farbe, eine fiblanfe Geſtalt, ſpricht polniſch 
und hat am linken Arm 1 des Fauſtgelen⸗ 
178 einen kleinen Leberfleck. 

Er war bekleidet mit einem alten ‚graufüchenen 
Mantel, grautuchenen Beinfleidern, einer blau⸗ 
kuchenen Meite, und hatte eine ſtreiſige Unterjacke, 
alte Stiefeln und eine alte 5 Mütze 
mit einem Schirme an. f 
„ Witkowo am 8. Februar 1832. f 
Fonigl. n sriedenegerign 
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Die bisher bei Neuſtadt uber die Wartha errich⸗ 
tet geweſene Schiffbrücke ſoll auf höheren. Befehl 
meiſtbietend, entweder im Ganzen oder in einzelnen 

Theilen, öffentlich verkauft werden, und ſind die 
folgenden zu veräußernden Gegenſtände, als: 

Sechs große Wactha⸗Kähne von 40 bis 57 Fuß 

Ladungs⸗Laͤnge, nebſt Anker, Taue, Segel, 
Leinen, Unhängekähnen und fonftigen gewöhne 
lichen Juventarien; 
eine Menge Eſſenwerk, als Bolzen, Splinte, 
Scheiben, Spitzklammern dc. 
mehrere Rödel Leinen und Stoͤcke und 3 Trbdele 
leinen, ſo wie endlich das gefammte Holzwerk 
der Brucke, beſtehend in Streckbalken, Rund⸗ 
holz, Rödelbalken, Boͤcken, uber 400 Belag⸗ 
Dielen, Brückengeländer 2c.; 
ohufern des Feſtungs⸗Schleuſen⸗Baues auf und an 
der Warthe hleſelbſt gelagert, und werden von dem 
dabei befindlichen Waͤchter auf en vorge⸗ 
zeigt. 
Se Blungäfätige Käufer werden zu dent am sten 
ar z d. J. um 10 Uhr Vormittags auf der Lager⸗ 
ſtelle anberaumten Auktions-⸗Termin hierdurch ein⸗ 
geladen, mit dem Bemerken, daß jede noch beſon⸗ 
ders gewünſchte Auskunft ertheilt wird bei der Kö⸗ 
niglichen Garmſon⸗ ne zu Voſen, Berliner 
Straße No. 222. 3 


Bekanntmachung. N 
Au von den Approviſionnements⸗ Vorräthen in 
der öffentlichen Leltation nicht verkauften Defläne 
den ſollen durch freihändigen Verkauf 
13 Faß Butter à 22 vis 23 Pfund netto in eins 
zelnen Fäſſern, a 2 gr. pro Pfd., 
17 Zentner Rauchtabak in Pfunden à 3 ſgr. pro 
Pfund, 
17 Keuter Hafergrühei in Quantitäten von 4 Mez⸗ 
zen, à 227 ſgr. pro 4 Metzen, 
verſilbert werden. Liebhaber belieben ſich in den 
Stunden von g bis 12 Uhr Voc mittags einzufiuden, 
Voſen den 15, Februar 1832. 
Kdufgl— Probiaut⸗ Amt. 


7 ee Domieiloeränderung find Möbel und Ans 
dere Gegenſtände zu ſehr billigen Preiſen Neuſtadt 
No. 22, belle Etage, zu N di un 
mittag von 1 bis Kuhr. . 8 
ser NR 5 2 

Von der enge gebleichten und ungebleich⸗ 
ten Hausleinwand habe ich einen neuen Transport 
beſſerer Gattung zurcivilen Preiſen zum Verkauf in 
Commiſſien Ae f 

C. B. Kaskel, 


Markt No, 8 


